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Gesundheitspflege.
Eine der wichtigsten Vorbedingungen für die Erhaltung der

Gesundheit ist die Pflege der Zähne. Trotzdem ist die
Verbreitung der Zahnkrankheiten in unserer Zeit eine ausserordentlich

grosse und sie nimmt, trotz der bedeutenden Fortschritte
in der Zahnheilkunde, namentlich unter den Kindern noch immer
zu. Als Ursache wird die gegen früher wesentlich verfeinerte
Lebensweise, die weicheren Speisen und namentlich die in
denselben enthaltenen Säuren, die das Zahnbein angreifen,
bezeichnet. Natürlich spielt hierbei auch die Pflege und
Reinhaltung des Mundes und der Zähne nach jeder Mahlzeit eine grosse
Rolle. Da im Elternhause einer regelmässigen Zahnpflege oft
nicht die nötige Aufmerksamkeit geschenkt wird, hat man in
richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit gesunder Zähne für die

Ernährung Schulzahnärzte für regelmässige Untersuchung und
Behandlung angestellt, deren Tätigkeit zweifellos einen günstigen
Einfluss ausübt, doch müssen Eltern und Geschwister hier tüchtig
mithelfen und die Kinder auf den Wert guter und gesunder
Zähne hinweisen und zu regelmässiger und gründlicher Reinigung
der Zähne anhalten, wozu keineswegs teure Pasten und Pulver
nötig sind, sondern es genügen eine nicht zu harte und saubere
Zahnbürste und lauwarmes Wasser durchaus. Dabei ist aber
darauf zu achten, dass die Zahnbürste in der Richtung der Zähne,
also von oben nach unten geführt wird, damit die zwischen den
Zähnen sitzenden Speisereste nicht zwischen die Zähne gedrückt
werden. Nötig ist auch ein gründliches Ausspülen der Mundhöhle
mit lauwarmem Wasser. Nur so können die Mund- und Zahnkrankheiten

vermieden werden. Von Zeit zu Zeit sollte das Gebiss
einer gründlichen Kontrolle unterzogen werden, denn es ist viel
leichter, im Anfangsstadium einen kranken Zahn wieder
herzustellen und zu erhalten als bei vorgeschrittener Fäulnis (Karies).

Von grösster Wichtigkeit für die dauernde Erhaltung der Zähne
sind die Zahnnerven. Wird in einem angefressenen Zahn der
Nerv abgetötet, so wird der betreffende Zahn wohl empfindungslos,

aber er büsst gleichzeitig auch die Ernährung durch die
Zufuhr der zu seiner Erhaltung nötigen Nährsalze ein. —

In der rauhen Jahreszeit, wo Erkältungen viel mehr eintreten
als im Sommer, ist naturgemäss auch dieAnsteckungsgefahr
in der Eisenbahn, in Versammlungen und Zusammenkünften in
geschlossenen Räumen eine viel grössere als wenn man sich im
Freien bewegt. Hals-, Lungen- und Grippe-Kranke stossen beim
Husten, Niesen und Sprechen zahlreiche Bazillen aus, die bei
Gesunden vielfach die gleichen Krankheiten hervorrufen. Es ist
deshalb dringend geboten, Mund und Nase vor dem Eindringen
dieser Krankheitserreger durch das Taschentuch oder die Hand
möglichst zu schützen und eine zu nahe Berührung mit solchen
Kranken zu vermeiden. Daraus folgert, dass man auch die
Unterhaltung mit denselben nur auf Distanz führen sollte, wie es auch
Pflicht der Kranken ist, das zu nahe Sprechen zu vermeiden.
Das beste Mittel gegen die Ansteckung ist ausgiebige Lüftung
der Räume durch Öffnen der Fenster oder Inbetriebsetzung
vorhandener Ventilatoren. Denn frische, reine Luft ist der
wirksamste Schutz gegenüber sogenannter Tröpfcheninfektion, die
Ursache der Erkrankungen besonders in dichtbesetzten
Eisenbahnabteilen und in andern Verkehrsmitteln. -r.

Hans Ammann, Comestibles
vormals A. Sieber-Weber

Neugasse No. 46 ST. GALLEN C Telephon No. 171
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Qesunàâspkle^e.
àsr vicktiAStsn VorbsàinZnnAsn tür àis vrkaltunA àsr

l ^ vssnnàksit ist àis vtlsAS àsr?äkns. l'rààsin ist àis Vsr-
brsitunZ àsr Zaknkrankksitsn in unssrsr ?sit sins ansssroràsnt-
lick Zrosss unà sis niinint, trotx àsr ksàsntsnàsn vortsckritts
in àsr ?aknksilkunàs, nainsntliek untsr àsn Kinàsrn nock innnsr
?n. ^.Is vrsacks virà àis ZsZsn trüksr vsssntlick vsrtsinsrts
vsksnzvsiss, àis vsicksrsn Lpsissn nnà nainsntlick àis in àsn-
sslksn sntkaltsnsn Sänrsn, àis àas Ziaknksin an^rsitsn, bs-
zisicknst. klatnrlick spislt kisrksi auck àis vtisZs nnà Rsin-
kaltnnZ àss Nniiàss nnà àsr väkns nack jsàsr klskl^sit sins grosse
volle. On im vlìsrnkanss sinsr rsAslmässiAsn ?aknptlsAS ott
nickt àis natifs Vutinsrksainksit Asscksnkt virà, kat inan in

rickti^sr vrksnntnis àsr IVicktiZksit Zssunàsr ?äkns titr àis
ZZrnäkrun^ Sskul^aknär^ts tür rsAslinässiZs vntsrsnckunZ nnà
lZskanàlnnZ anASstsllt, àsrsn lätissksit ^vsitsllos sinsn ^ünsti^sn
vintluss ansükt, àock iniisssn vltsrn nnà Vssckvistsr kisr tncktiZ
initksltsn nnà àis Kinàsr ant àsn IVsrt ^utsr nnà ^ssnnàsr
?akns kinvsissn nnà !ên rsAslrnassiZsr nnà Arûnàlicksr vsini^unA
àsr Zäkns ankalìsn, vo?n ksinssvs^s tsnrs vastsn nnà vulvsr
nöti^ sinà, sonàsrn ss ZsnüZsn sins nickt?u Karts nnà sauksrs
^aknkürsts nnà lauvarinss IVasssr âurckans. vsksi ist aksr
àarant ?n acktsn, àass àis ^aknkürsts in àsr RicktunA àsr ^äkns,
also von oksn nack untsn ^stûkrî virà, àainit àis ^viscksn àsn
^äknsn sitzisnàsn Lpsissrssts nickt ^viscksn àis Zäkns ^sàrûskt
vsràsn. klötiZ ist auck sin Arûnàlickss Ausspülen àsr Nnnàkôkls
rnit lauvarinsm IVasssr. klnr so können àis Nunà- nnà ^aknkrank-
ksitsn vsrinisàsn vsràsn. Von Tsit ?n ?sit sollts àas Vskiss
sinsr ^rûnàlicksn Kontrolls nntsr^o^sn vsràsn, àsnn ss ist visl
Isicktsr, im VntanZsstaàinrn sinsn kranken ?akn visàsr ksr?u-
stsllsn unà ?n srkaltsn aïs ksi vorxssckrittsnsr vänlnis (Karies).

Von grösster IVicktiZksit tnr àis àausrnàs vrkaltun^ àsr ^äkns
sinà àis ^aknnsrvsn. tVirà in sinsin anZstrssssnsn ?akn àsr
Ksrv akZstötst, so virà àsr kstrstksnàs Zakn vokl sinptinànnZs-
los, aksr sr küsst AlsicàsitiZ nnck àis LrnäkrunA àurck àis ^u-
tnkr àsr ?n ssinsr IZrkaltnnA nöti^sn kläkrsai^s sin. —

In àsr rauksn ààrss^sit, vo IZrkältullAsn visl rnskr sintrstsn
als iin Lonnnsr, ist natnrAsinäss auck àisVnstssknn^sZskakr
in àsr lZissnkskn, in VsrsaininlnnAsn nnà ^nsannnsnknnttsn in
gsscklosssnsn Räninsn sins visl Zrösssrs als vsnn inan sick iin
Vrsisn ksvs^t. llals-, Kunden- unà Oripps-Xranks stosssn bsirn
llustsn, küssen nnà Lprscksn ziaklrsicks Lsckllsn ans, àis ksi
Qssunàsn visltack àis ^lsicksn Xrankksitsn ksrvorrntsn. lZs ist
àsskalk àrinAsnà Askotsn, Nnnà nnà klass vor àsin lZinàrin^sn
àisssr XrankksitssrrsAsr ànrck àas ?ascksntuck oàsr àis Klanà
inö^lickst ?n scknàsn nnà oins ?n nalis Lsrükrnn^ init solcksn
Kranken ?n vsrinsiàsn. varans tolZsrt, àsss inan auck àis vntsr-
kaltnnA init àsnsslksn nur ant vistanz: tükrsn sollts, vis ss anck
vtlickt àsr Kranksn ist, àas 2N naks Lprscksn ^u vsrinsiàsn.
vas kssts Nittsl ASASN àis vckstsskunA ist ansAiski^s vnttnnA
àsr Ränins ànrck Qtknsn àsr vsnstsr oàsr Inkstrisksst?nnA vor-
kanàsnsr Ventilatoren. Venn triscks, rsins vntt ist àsr virk-
sainsts Lckut? ASASnüker soZsnanntsr Iröptcksnintsktion, àis
vrsacks àsr vrkranknnAsn kssonàsrs in àicktksssàtsn Visen-
kaknaktsilsn unà in anàsrn Vsrkskrsinittsln. -r.

àii8 .ìiiiMàMl, c«wt;8ljUe8
vorinals Lisksr-^Vsksr

klen^asss klo. 46 81°. L ?slspkon klo. 171

in

GeWgel) FitcheN) Wildbret
Rette- und TourtÜen-Drobtant

vroinptsr Vsrsanà naek ansvärts
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1. Montag

2. Dienstag

3. Mittrood]

4. Donnerstag

5. Freitag

6. Samstag

7. Sonntag

8. Montag

9. Dienstag

10. Mittrood]

Donnerstag

12. Freitag

13. Samstag

14. Sonntag

15. Montag

16. Dienstag (Gallus)

17. Mittrood]

18. Donnerstag

19. Freitag

20. Samstag

21. Sonntag

22. Montag

23. Dienstag

24. Mittrood]

25. Donnerstag

26. Freitag

27. Samstag

28. Sonntag

29. Montag

30. Dienstag

31. Mittrood]
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I Zentralheizungen

m

Elektrische
Warmwasser-Apparate
in Verbindung mit der Heizung

I 3lacob

Ipfiffcr & Co.
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Vorteilhafte Entwürfe und Ausführungen

F. Hälgv Ingenieur, St. Gallen
Lukasstrasse 30 — Telephon 2265

<
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1. Montag

2. Dienstag

Z. Mittwoch

4. Donnerstag

5. Dreitag

6. 8amstag

7. 8onntag

8. Montag

9. Dienstag

10. Mittwoch

Donnerstag

12. Dreitag

1). 5arnstag

14. 8onntag

15. Montag

16. Dienstag (Saüus)

17. Mittwoch

18. Donnerstag

19. Dreitag

20. 8amstag

21. 5onntag

22. Montag

2). Dienstag

24. Mittwoch

25. Donnerstag

26. Dreitag

27. 8arnstag

28. 8onntag

29. Montag

50. Dienstag

ZI. Mittwoch

V
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rv>ad) glangboIIenOEtobertagentrübeSiDbemberftimmung! $ürg»
lief) bie Statur noch im farbenreichen Sjerbftgetoanb, heute

allüberall ein SBetfen unb Sterben. ©ag QStlb ber ©ergängttchEeit.

©tatt um ©tatt löft fief) unb giiternb finft eg, bom Qlbfchiebghauch
ber Suft leife betoegt, gur ©rbe. ®ag ©ienfehenherg berftefjt biefe

Sprache.

Qtoöember, QXHerfeelentage,

©ebenftage ber ©oten! Oft
im 3aE)re gebenfen toir it;rer,
aber bie §aft beg Sebeng unb

bte fjorbermtgen beg Qltttagg

laffen ung nicht immer, toie toir
eg toünfchen, ber ©rinnermxg
leben. Sarum finb toir banf»

bar bafür, bafs man nach altem

gutem ©raucpe bte erften Qto»

bembertage ben Stbgefchiebe»

neu toeifjt, gemeinfam unb

öffentlich bie geiftige©erbun»
beuheit mit ihnen befunbet.

3n faft enblog fcheinenben

©eipen giehen fchtoarg geflet»
bete QQtenfchen gum fjriebhof
hinaug, alle bon bem einen

©ebanfen befeelt: Siebe unb

©erehrung ben ©ntfehtafenen.

Qa, bie Siebe unb Qlnhängtich»
feit ift grojj, bag fagen .ung

bte bieten ©turnen, toelche all»

jährlich um biefe Qeit bie

langen ©etpen ber ©rabeg»

hüget gieren. Qlftern unb ©tub*
fanthemen, bie legten ©turnen
beg ©pätherbfteg, herrfchen toie

früher immer noch bor; ba»

neben haben aber auch manch

anbere, oftmatg felbftgegogene
©onnenfinber mitgeholfen ben

"Jriebpof tn einen blühenben

©artengubertoanbelu. dränge
ohne Qaht bollenben bie Qierb e,

toobet bte erfreuliche Satfache

toahrgunehmen ift, bajj fich in
ben legten (Jahren in "Jorm
unb fjarbengufammenfteltung eingetoifferfunftgetoerbticberSinftufs
gettenb macht. Qtidht toentger liebeboll gegiert finb auch bieQlrnen»

halten; toeit perabhängenbe Qlfperagug unb lilafarbige Primeln
bilben ben beborgugten milbfarbigen ©cbmucE.

Qltterfeeten! ©orbenQtuheftätten ber ©oten ftetjen bie QQtenfchen,

finnenb unb betenb, alte eng berbunben buret) bag unfichtbare
©anb ber ©rauer. ©roh ber grojjen Qaht herrfept feierliche ©title,
©g finb Qlugenbtide füllen ©ebenfeng, bei benen bie ©ebanfen

nicht haften bleiben am Orte, too toir ung beftnben, fonbern auch

hineilen gum füllen ©ergfriebpof, gum Büchlein am ©ee unb toeit,
toeit herum im Sanbe, too liebe Qlngehörige, fjreunbe unb ©efannte

Qlllerfeelen.

ihre lepte QRuheftäite gefunben haben. Qe höher für ung bie Qaht
ber (Jahre fteigt, um fo mehr haben toir gu gebenfen in alter QBelt.

„®ag Seben ift ein fteteg Qlbfchiebnehmen", toem toirb bieg am

QIHerfeelentage nicht betoufjt?

Qlbjchieb ift hart, namentlich bann, toenn geliebte QQtenfchen ung

für immer bertaffen; bie ©r»

innerung an mit ihnen gtücf»

Itch üertebte ©age ift füfjer
©roft. 3Bie toerben fie leben»

big, bie QÖilber tängft eut»

fchtounbener Qeit en! Oltancp

©efchehnig, bag fcheinbar für
immer bergeffen, erfteht bor
bem geifügen Qluge gu neuem
Seben.

©efühte ber Sanfbarfeit er»

toachen für all bag ©ute, bag

toir aug ihrer §anb emp»

fangen burften. ®ag Sjeim»

toef) forbert fein ©echt unb

manche ©räne fällt berftofjlen

auf ein geüebteg ©rab. ®er
©ob hat getrennt, unerbitt»

lieh unö oft noch biet gu früh;
bie ©rinnerung bringt ung

atg bereinigenbeg ©anb ben

©oten fo nah- ©ug biefem

©runbe haben manche fepon

am Qltterfeelentage in ber ftil»
ten ©tunbe auf bem "Jriebpof
©eetenruheunb innereg@tetcp»

getoicht toieber gefunben. Qllit
neuem QQtut unb gefräfügter
Sebengbejahuug fehrten fie
bom ©otenfeft ing Seben gu»

rücE, bag außerhalb berfjrieb»
hofmauer branbet, heftiger
benn je.

Slber altem aber fteht ber

Qlnfterblichfeitggebanfe, bie

Hoffnung auf ein Qßieber»

fehen. Qticpt nur bie ©timme
ber ©ergängtiepfeit fpriept gu

ung aug ben ©räbern, eben»

fo taut bernehmbar tönt auch ber ©ebanfe, bah öte ©rennung nur
üorübergehenb ift. Sarau tootten toir ung flammern, toenn ber

©cpmerg gu grofj toerben teilt; bann toirb bag jjeft ber ©oten gur

§itfe für ung Sebenbe.

QIHerfeelen, ©ag ber ©rauer im Qapre; Qttterfeetentage im
Seben, fie brüefen noch biet mehr. Oft brechen fie herein mit QKacpt,

berfcfmlbet ober unberfchutbet, bort, too toir eg am toenigften ge»

glaubt; fie bleiben für niemanben aug, auch für biep unb mich tochh

freunbticher Sefer.
Qtoöember 1927. 4^ QlntortSfelbling.
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Allerseelen»
<ì>ach glanzvollenOktobertagen trübe Novemberstimmung! Kürz-

lich die Natur noch im farbenreichen Herbstgewand, heute

allüberall ein Welken und Sterben. Das Bild der Vergänglichkeit.
Blatt um Blatt löst sich und zitternd sinkt es, vom Abschiedshauch
der Luft leise bewegt, zur Erde. Das Menschenherz versteht diese

Sprache.

November, Allerseelentage,
Gedenktage der Toten! Ost
im Jahre gedenken wir ihrer,
aber die Hast des Lebens und

die Forderungen des Alltags
lassen uns nicht immer, wie wir
es wünschen, der Erinnerung
leben. Darum sind wir dankbar

dafür, daß man nach altem

gutem Brauche die ersten Mo-
vembertage den Abgeschiedenen

weiht, gemeinsam und

öffentlich die geistige Verbundenheit

mit ihnen bekundet.

In fast endlos scheinenden

Neihen ziehen schwarz gekleidete

Menschen zum Friedhof
hinaus, alle von dem einen

Gedanken beseelt: Liebe und

Verehrung den Entschlafenen.

Ja, die Liebe und Anhänglichkeit

ist groß, das sagen.uns
die vielen Blumen, welche

alljährlich um diese Zeit die

langen Weihen der Grabeshügel

zieren. Aftern und

Chrysanthemen, die letzten Blumen
des Spätherbstes, herrschen wie

früher immer noch vor;
daneben haben aber auch manch

andere, oftmals selbstgezogene

Sonnenkinder mitgeholfenden
Friedhof in einen blühenden
Garten zu verwandeln. Kränze
ohne Zahlvollenden die gierd e,

wobei die erfreuliche Tatsache

wahrzunehmen ist, daß sich in
den letzten Iahren in Form
und Farbenzusammenstellung ein gewisser kunstgewerblicher Einfluß
geltend macht. Nicht weniger liebevoll geziert sind auch die Arnen-
hallen; weit herabhängende Asperagus und lilafarbige Primeln
bilden den bevorzugten mildfarbigen Schmuck.

Allerseelen! Vor den Wuheftätten der Toten stehen die Menschen,

sinnend und betend, alle eng verbunden durch das unsichtbare
Band der Trauer. Trotz der großen Zahl herrscht feierliche Stille.
Es find Augenblicke stillen Gedenkens, bei denen die Gedanken

nicht haften bleiben am Orte, wo wir uns befinden, sondern auch

hineilen zum stillen Bergfriedhof, zum Kirchlein am See und weit,
weit herum im Lande, wo liebe Angehörige, Freunde und Bekannte

Allerseelen.

ihre letzte Wuhestätte gefunden haben. Je höher für uns die Zahl
der Jahre steigt, um so mehr haben wir zu gedenken in aller Welt.

„Das Leben ist ein stetes Abschiednehmen", wem wird dies am

Allerseelentage nicht bewußt?

Abschied ist hart, namentlich dann, wenn geliebte Menschen uns

für immer verlassen; die

Erinnerung an mit ihnen glücklich

verlebte Tage ist süßer

Trost. Wie werden sie lebendig,

die Bilder längst

entschwundener Zeiten! Manch
Geschehnis, das scheinbar für
immer vergessen, ersteht vor
dem geistigen Auge zu neuem
Leben.

Gefühle der Dankbarkeit

erwachen für all das Gute, das

wir aus ihrer Hand
empfangen durften. Das Heimweh

fordert sein Mecht und

manche Träne fällt verstohlen

auf ein geliebtes Grab. Der
Tod hat getrennt, unerbittlich

und oft noch viel zu früh;
die Erinnerung bringt uns
als vereinigendes Band den

Toten so nah. Aus diesem

Grunde haben manche schon

am Allerseelentage in der stillen

Stunde auf dem Friedhof
Seelenruhe und inneres
Gleichgewicht wieder gesunden. Mit
neuem Mut und gekräftigter
Lebensbejahung kehrten sie

vom Totenfest ins Leben
zurück, das außerhalb der

Friedhofmauer brandet, heftiger
denn je.

Aber allem aber steht der

Anfterblichkeitsgedanke, die

Hoffnung auf ein Wiedersehen.

Nicht nur die Stimme
der Vergänglichkeit spricht zu

uns aus den Gräbern, ebenso

laut vernehmbar tönt auch der Gedanke, daß die Trennung nur
vorübergehend ist. Daran wollen wir uns klammern, wenn der

Schmerz zu groß werden will; dann wird das Fest der Toten zur
Hilfe für uns Lebende.

Allerseelen, Tag der Trauer im Jahre; Allerseelentage im
Leben, sie drücken noch viel mehr. Oft brechen sie herein mit Macht,
verschuldet oder unverschuldet, dort, wo wir es am wenigsten
geglaubt; sie bleiben für niemanden aus, auch für dich und mich nicht,

freundlicher Leser.

November 1S27. àâ Anton Helbling.
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NOVEMBER

1. Donnerstag (filler fjeiligen)

2. Freitag (Tiller Seelen)

3. Samstag

4. Sonntag

5. Montag

6. Dienstag

7. Mittrood]

8. Donnerstag

9. Freitag

10. Samstag

11. Sonntag

12. Montag

13. Dienstag

14. Mittrood]

15. Donnerstag

16. Freitag (Ottimar)

17. Samstag

18. Sonntag

19. Montag

20. Dienstag

21. Mittrood]

22. Donnerstag

23. Freitag

24. Samstag

25. Sonntag

26. Montag

27. Dienstag

28. Mittrood]

29. Donnerstag

30. Freitag
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1. Vonnerstag (viler heiligen)

2. vreitag (viler 5eelen)

3. 8amstag

4. 5onntag

5. Montag

6. vienstag

7. Mittwoch

8. Vonnerstag

Y. vreitag

10. 8amstag

ll. 5onntag

12. Montag

13. vienstag

!4. Mittwoch

15. vonnerstag

16. vreitag (vthmar)

17. 8amstag

18. Zonntag

19. Montag

20. vienstag

21. Mittwoch

22. vonnerstag

23. vreitag

24. 5amstsg

25. 8onntag

26. Montag

27. vienstag

28. Mittwoch

29. vonnerstag

30. vreitag
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